
Alltagstauglich

Hautsache 
    nicht zu viel

M
asken, Peelings, 
Wässerchen, 
Cremes – Gesichts-
pflege erfordert 
heute Zeit, Diszi-
plin und Geld. Die 

Kosmetikindustrie wird nicht müde 
zu betonen, dass es das alles wert ist. 
Ihr Versprechen: jünger aussehende 
Haut und ein strahlendes Antlitz. 
Doch medizinische Fachleute wie 
Utta Petzold warnen davor, die Haut 
zu sehr zu „verwöhnen“: „Ich emp-
fehle, so wenig Pflegeprodukte wie 
möglich zu verwenden“, sagt die 
Dermatologin. Wer es mit der Ge-
sichtsbehandlung übertreibt, kann 
dem Ökosystem der Haut schaden – 
vor allem dann, wenn die Mittel 
nicht auf den tatsächlichen Bedarf 
der Haut abgestimmt sind, nicht zum 
Hauttyp passen oder unverträglich 
sind.

„Eine gesunde Haut, die nicht 
spannt, braucht nichts außer Son-
nenschutz – auch im Winter“, sagt 
Prof. Christiane Bayerl, Direktorin 
der Klinik für Dermatologie und Al-
lergologie Helios Dr. Horst Schmidt 
Kliniken Wiesbaden. Wichtig sei 
aber die abendliche Reinigung: 
„Eine Umfrage hat ergeben, dass et-
wa 70 Prozent der Jugendlichen am 
Wochenende ins Bett geht, ohne 
Make-up, Schweiß und Schmutz aus 
dem Gesicht zu entfernen. Das ist 
natürlich nicht gut.“ Schminkreste 
und Talg verstopfen die Poren, so-
dass leicht Pickel entstehen können. 
Außerdem können auch Luftschad-
stoffe auf der Haut anhaften und ihr 
zusetzen. 

Inzwischen weiß man, dass Fein-
staub die Haut reizt und Krankhei-
ten wie Neurodermitis befördert. 
Außerdem lassen uns Schadstoffe 
auf Dauer alt aussehen: Schon vor 
Jahren zeigten Forschende der Uni-
versität Düsseldorf in einer Studie 
mit 400 älteren Frauen, dass es wohl 
einen Zusammenhang zwischen 
Umweltbelastung und Hautalte-
rung gibt. So hatten Teilnehmerin-
nen, die an ihrem Wohnort vielen 

Von Angela Stoll einem medizinischen Kosmetiker. 
Manches ist aber auch offensicht-
lich: „Wenn zum Beispiel Teenager 
die Anti-Aging-Creme der Eltern 
verwenden, kommt es schnell zu Pi-
ckeln oder anderen Problemen“, 
sagt Liebich. Produkte für reife Haut 
sind eher fetthaltig und daher für oh-
nehin fettige Haut völlig ungeeig-
net. Vor diesem Hintergrund sorgten 
im Frühjahr Tiktok-Videos für Auf-
regung, in denen Kinder teure Anti-
Falten-Cremes anpriesen.

Aber nicht nur zu viel Fett, auch 
zu viel Feuchtigkeit kann ein Pro-
blem sein. Eine Überversorgung mit 
Moisturizern und feuchtigkeits-
spendenden Masken führt dazu, 
dass die Hornschicht der Haut auf-
quillt. Ein solches Zuviel an Pflege 
oder auch die Verwendung unge-
eigneter Produkte kann zum Bei-
spiel eine sogenannte periorale Der-
matitis auslösen: lästige Pusteln, die 
sich im ganzen Gesicht zeigen kön-
nen. „Früher dachte man, Cortison-
behandlungen seien die Ursache. 
Inzwischen ist klar, dass auch Über-
pflege zu diesen Hautproblemen 
führen kann“, sagt Dermatologin 
Petzold. „Das Ökosystem der Haut 
wird überlastet.“ Dann sei es hilf-
reich, zunächst alle Pflegeprodukte 
abzusetzen.

Auf eines sollte man aber nicht 
verzichten: das Gesicht täglich, das  
ganze Jahr über, mit Sonnenschutz-
mittel einzucremen. „Ein hoher 
Lichtschutzfaktor ist das A und O bei 
der Gesichtspflege“, sagt der Mün-
chener Hautarzt Liebich. Das hat 
medizinische und kosmetische 
Gründe: Sonnencreme beugt so-
wohl Hautkrebs als auch Falten und 
vorzeitiger Hautalterung ein Stück 
weit vor. Reicht auch eine Tages-
creme mit Lichtschutzfaktor? Opti-
mal ist das nicht. Solche Pflegepro-
dukte schützen zwar vor UVB-, aber 
meist nicht ausreichend vor UVA-
Strahlung, warnt Christiane Bayerl. 
„Sie können daher eine klassische 
Sonnencreme nicht ersetzen.“ Auf 
der sicheren Seite ist man, wenn 
man auf das UVA-Siegel (ein Kreis 
mit den Buchstaben UVA) achtet. 

Nur Produkte, bei denen der UVA-
Schutz mindestens ein Drittel des 
UVB-Schutzes beträgt, dürfen die-
ses Siegel tragen.

Neben Sonnenschutz ist der Ver-
zicht auf das Rauchen das beste Mit-
tel, um Hautalterung vorzubeugen. 
Wer etwas gegen bestehende Fält-
chen tun möchte, sieht sich mit einer 
gigantischen Flut an Produkten kon-
frontiert, die von ihren Herstellern 
vollmundig angepriesen werden. 
Haben sie überhaupt eine Wirkung? 
Viel sollte man nicht erwarten. Im-
merhin ist für einige Stoffe nachge-
wiesen, dass sie Anti-Aging-Effekte 
haben. Das heißt aber nicht, dass 
Cremes, die den Stoff beinhalten, 
ebenfalls wirken – es kommt  auf die 
Dosierung, Zusatzstoffe und viele 
weitere Faktoren an. „Am besten 
untersucht sind Vitamin-A-Säure-
Präparate wie Retinol und Retinal-
dehyd“, sagt Bayerl. „Sie regen 
unter anderem den Kollagenaufbau 
an.“ Frauen mit Kinderwunsch oder 
Schwangere sollten sicherheitshal-
ber aber auf den Stoff verzichten, da 
Vitamin-A-Säure das ungeborene 
Kind schädigen kann. Außerdem 
macht sie lichtempfindlich, sodass 
man die Produkte nur abends an-
wenden und tagsüber Sonnencreme 
auftragen sollte. 

Ein bewährter Anti-Aging-Klas-
siker ist laut Bayerl auch Vitamin C, 
das die Haut elastischer macht und 
gegen Pigmentflecken wirken kann. 
Daneben gibt es weitere Vitamine, 
pflanzliche Polyphenole und Hor-
mone, die positive Effekte für die 
Haut haben. Auch Hyaluronsäure 
dient als Feuchtigkeitsspender und 
kann die Haut vorübergehend fri-
scher aussehen lassen. Für die Pfle-
ge reiferer Haut schlägt Professorin 
Bayerl Folgendes vor: Morgens ein 
Produkt mit einer „Radikalfänger-
mischung“ (etwa Vitamin C, E, Nia-
cin) und darauf Sonnenschutz auf-
tragen, abends Retinol-Creme. Das 
klingt um einiges einfacher als ein 
mehrstufiges Gesichtspflegepro-
gramm. Die gewonnene Zeit könnte 
man in Schlaf investieren – auch der 
ist gut für die Haut.
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Ein einladendes Ambiente 
ist schon mal die halbe 
Miete für ein gelungenes 
Fest mit Gästen. Man 

macht es sich und anderen 
schön. Doch manche Festivitä-
ten, wie etwa das Straßenfest 
mit den Nachbarn oder wenn 
der Nachwuchs seinen 18. Ge-
burtstag mit zwei Dutzend 
Gleich­al­tri­gen feiert, sind etwas 
rustikaler. Da bleibt dann das 
gute Porzellan besser im 
Schrank. Die Alternative ist Ein-
weggeschirr. Seit 2021 darf es 
jedoch nicht mehr aus Plastik 
sein, zumindest nicht innerhalb 
der EU. Doch wie nachhaltig 
sind Becher, Teller und Besteck 
aus Holz oder Pappe?

Der TÜV-Verband schreibt 
dazu auf seiner Web­site, auch 
Einweggeschirr aus Papier, Pap-
pe oder Palmblättern könne ne-
gative Auswirkungen haben – 
etwa in puncto Arbeitsbedin-
gungen bei der Rohstoffgewin-
nung oder hinsichtlich der CO2-
Bilanz bei der Produktion. Ins-
besondere die Herstellung von 
Pappe und Papier benötigt viel 
Wasser und Energie. Hinzu 
kommt, dass es sich beim Mate-
rial nicht immer um reines 
Papier handelt: Stattdessen sind 
etwa Teller oft mit Kunststoff be-
schichtet, um auch bei Speisen 
mit viel Soße oder bei Suppen 
undurchlässig zu bleiben.

Laut dem Naturschutzbund 
(Nabu) wurden bei Untersu-
chungen von To-go-Verpackun-
gen außerdem per- und polyflu-
orierte Alkylsubstanzen (PFAS) 
entdeckt. Dabei handelt es sich 
um schwer abbaubare Chemi-
kalien, die auch bei der Be-
schichtung von Bratpfannen 
zum Einsatz kommen. PFAS rei-
chern sich in der Natur und im 
menschlichen Körper an und 
können laut Nabu gesundheitli-
che Auswirkungen haben.

Die Pappteller gehören auf-
grund der Kunststoffbeschich-
tung und wegen meist vorhan-
dener Essensreste weder ins Alt-
papier noch in den Gelben Sack, 
sondern in die Restmülltonne. 
Und was ist mit Geschirr aus an-
deren pflanzlichen Rohstoffen 
wie Palmblättern, Pappelholz 
oder Zuckerrohr? Laut Nabu ist 
eine ökologische Einschätzung 
schwierig, da Studien bislang 
fehlen. Ein Manko gibt es aber 
auf jeden Fall: Die Rohstoffe 
kommen oft aus Asien und ha-
ben somit weite Transportwege.

Von Maren Schulze

Kitchen Stories

Himmlisches Vergnügen

Wenn es um Food-Trends 
geht, setzt Tiktok Maß-
stäbe. Aktuell stellen et-
liche Influencerinnen 

und Influencer Dubai-Schokolade 
her. Die Geheimzutat ist Engelshaar 
– damit die Schokolade besonders 
himmlisch schmeckt.

Bei der Dubai-Schokolade ist der 
Name Programm. Denn ursprüng-
lich gab es die Süßigkeit nur in dem 
arabischen Emirat zu kaufen. Erst-
mals wurde sie dort, so heißt es in di-
versen Quellen, von Fix Dessert 
Chocolatier vorgestellt. Die 2021 
von der britisch-ägyptischen Unter-
nehmerin Sarah Hamouda gegrün-
dete Marke ist für ihre handgefer-
tigten Schokoladentafeln mit orien-

talischen Zutaten wie Datteln oder 
Safran bekannt.

Für die Dubai-Schokolade wird, 
je nach Geschmack, entweder 
dunkle, weiße oder Vollmilchscho-
kolade benutzt. Der Clou ist das In-
nenleben. Denn im Kern der Scho-
kolade steckt eine Mischung aus 
Pistaziencreme und türkischen 
Teigfäden, die auch Engelshaar ge-
nannt werden. Das sieht nicht nur 
toll aus – sondern schmeckt auch. 
Zumindest denen, die es richtig süß 
mögen.

Für eine große Tafel Dubai-Scho-
kolade benötigt man: 250 Gramm 
Schokolade (dunkle, weiße oder 
Vollmilch), 50 Gramm weiße Scho-
kolade (wer als Hauptzutat weiße 
Schokolade nimmt, wählt hier eine 
dunklere), drei Esslöffel Pistazien-

creme (kein Mus, dieses ist oft weni-
ger süß), 50 Gramm Butter, 
50 Gramm Engelshaar (gibt es in gut 
sortierten Supermärkten oder im 
Internet). Optional ist ein Teelöffel 
Sesammus, auch Tahin oder Tahini 
genannt.

Als Erstes zieht man das Engels-
haar etwas auseinander und reißt es 
dann in kleinere Stücke. Anschlie-
ßend erhitzt man eine große Pfanne 
auf mittlerer Temperatur, gibt die 
Butter und das Engelshaar hinein 
und brät es vorsichtig an, bis es eine 
goldbraune Farbe entwickelt. Dann 
wird die Masse zum Abkühlen an 
die Seite gestellt.

Nun wird zuerst die weiße Scho-
kolade geschmolzen (oder zumin-
dest die, die nicht als Hauptzutat ge-
wählt wurde). Am besten sollte die 

Schokolade im Wasserbad ge-
schmolzen werden und nicht in der 
Mikrowelle. Das Schmelzen im 
Wasserbad ist schonender und die 
Wahrscheinlichkeit, dass die Scho-
kolade anbrennt, ist geringer. Nun 
benötigt man eine Silikonkasten-
form – diese mit kaltem Wasser aus-
spülen und abtrocknen. Dann die 
weiße Schokolade hineingeben  
und erkalten lassen.

Im Anschluss die andere Schoko-
lade im Wasserbad schmelzen und 
die Hälfte der geschmolzenen Scho-
kolade über die weiße Schokolade 
in die Kastenform geben. Die Scho-
kolade gut verteilen, an den Seiten 
leicht hochziehen und vollständig 
erkalten lassen. Jetzt wird die Pista-
ziencreme in eine Schüssel gege-
ben, wer mag, fügt noch einen Tee-

löffel Tahini hinzu. Anschließend 
wird das geröstete Engelshaar in die 
Schüssel zur Pistaziencreme gege-
ben und alles gut miteinander ver-
mengt. Diese Masse wird dann auf 
der erkalteten Schokolade ordent-
lich verteilt, glatt gestrichen und 
leicht angedrückt. Auf der Pista-
zien-Engelshaar-Masse nun den 
Rest der geschmolzenen Schokola-
de verteilen und glatt streichen. Da-
nach die Dubai-Schokolade an 
einen kühlen Ort oder in den Kühl-
schrank stellen und vollständig aus-
kühlen lassen.

Vor dem Lösen die Seiten der Sili-
konform leicht dehnen, damit sich 
die Schokolade besser entfernen 
lässt. Die Schokolade entweder in 
kleine Scheiben schneiden – oder 
einfach reinbeißen. 

Von Heidi Becker

Mit Engelshaar: Dubai-Schokolade.
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Wie öko sind 
Pappteller?

Fo
to

: I
M

AG
O

/P
an

th
er

m
ed

ia

Luftschadstoffen ausgesetzt waren, 
auch mehr Altersflecken als solche, 
die in einer weniger verschmutzten 
Gegend lebten. Daher empfiehlt 
Bayerl, die Gesichtshaut abends 
sanft zu reinigen. „Wasser allein 
reicht nicht. Man sollte schon eine 
waschaktive Substanz verwenden“, 
sagt die Expertin der Deutschen 
Dermatologischen Gesellschaft. Ge-
eignet sind Produkte mit einem pH-
Wert von um die fünf. Anders als Sei-
fe greifen sie den Säureschutzman-
tel der Haut, der ebenfalls in diesem 
pH-Bereich liegt, nicht an.

Und das reicht? Kommt darauf an. 
„Es ist individuell ganz verschieden, 
was die Haut braucht“, sagt der 
Münchner Hautarzt Christoph Lie-
bich. „Trockene Haut zum Beispiel 
braucht Unterstützung.“ Dann gilt 
es, mit Cremes mit Fett- und Feuch-
tigkeitsfaktoren, die speziell für tro-
ckene Haut entwickelt wurden, die 
natürliche Schutzbarriere zu stär-
ken. Welches Produkt das richtige 
ist, hängt von weiteren Gegebenhei-
ten ab: Im Winter sind tendenziell 
fettreichere Cremes empfehlens-
wert, da Kälte und Heizungsluft die 
Haut weiter austrocknen.

Wichtig ist, dass die Produkte 
zum Hauttyp passen. Wer sich unsi-
cher ist, profitiert von einer Beratung 
durch eine Dermatologin oder 

Kosmetikindustrie und soziale 
Medien überfluten uns ständig 
mit neuen Tipps und Produkten 
zur Gesichtspflege. Doch was 
mindert wirklich Unreinheiten 
und Falten?

Eine gesunde 
Haut, die nicht 

spannt, 
braucht nichts 

außer 
Sonnen-
schutz.

Prof. Christiane Bayerl,
Dermatologin

NEUE ZEITEN6 Sonnabend, 21. September 2024


